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Stelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Zum Tode des Kronprinzen 
Rudolf. 


Ueber die in Wien immer noch in bunter 
Folge auftauchenden Gerüchte im Zuſammenhang 
mit dem Selbſtmorde des Kronprinzen Rudolf wird 
telegraphirt: 1 

Wien, 2. Februar. Unaufhörlich geſchäf⸗ 
tig webt die Phantaſie der öffentlichen Meinung 
Gerüchte und Vermuthungen über den nächſten 
pſychslogiſchen Anlaß des Selbſtmordes, doch wi⸗ 
verlegen fi die Märchen von Zwiſtigkeiten in der 
talſerlichen Familie von ſelbſt, ebenſo werden an- 
gebliche Scheidungsabſichten von der Kronprin- 
zeſſin, der Wunſch der Vermählung mit einer 
Dame des hohen Adels und Zerwürfutſſe mit der 
Letzteren, die aus dieſem Anlaſſe entſtanden ſein 
ſollen, von keinem irgend mit den Verhältniſſen 
Vertrauten geglaubt. Ein Tropfen von Me- 
lancholie war bei vielen Vorfahren des Kron⸗ 
prinzen, jo bet Karl V., Rudolf II. und jpäteren 
Fürſten; bemerklich viele Anzeichen deuten dar⸗ 
auf, daß ſich dieſe Anlage ſeit Monaten im Kıon- 
prinzen bis zur Kataſtrophe geſteigert hat. 

Wien, 2. Februar. Graf Stephan Ka- 
rolyt ſoll im adligen Kaſino zu Peſt mitgetheilt 
haben, daß der Kronprinz Briefe an den Katjer, 
die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, den Erzherzog 
Otto und den Prinzen Braganza zurückließ Nach 
derſelben Quelle habe die Katjerin gerade Un- 
terricht im Neugriechiſchen genommen, als die 
Todesnachricht ankam. Der Kronprinz habe ſtets 
lebhaften Antheil an Selbſtmordereigniſſen ge- 
nommen. Profeſſor Üdel, Melſter in komiſchen 
Wiener Geſangsſtücken, veröffentlicht jetzt Züge 
aus ſeinem Verkehr mit dem Kronprinzen. Oft 
hörte dieſer heiter, mitunter aber melancholiſch 
den luſtigſten Kouplets zu. Bei einem Diner 
ſagte er: „Trinken Sie doch, einmal müſſen wir 
Alle ſterben; mir iſt prophezeit worden, daß ich 
früh ſterben werde.“ Er fügte dann hinzu: 
„Am liebſten möchte ich auf dem Schlachtfelde 
ſterben.“ Dagegen ſagte er zu ihm vor wenigen 
Wochen, als die Trauer für den Vater der Kat- 
ſerin angeordnet war, es thue ihm aufrichtig leid, 
die Elitebälle nicht beſuchen zu können. 

Naturgemäß beſchäftigt man ſich viel mit 
der Perſon des Thronfolgere. Ungariſche Blät⸗ 
ter machen aufmerkſam, daß Erzherzog Karl Lud- 
wig die Krone nur mit Zuſtimmung des unga⸗ 
riſchen Reichstages niederlegen könne. Heute em 
pfing der Kaiſer wieder den Erzherzog Franz 
Ferdinand und ſprach eine halbe Stunde mit ihm. 
Daß jetzt Verfügungen über die Thronfolge ftatt- 
finden, iſt undenkbar; man freut ſich, zu hören, 
daß Erzherzog Franz Ferdinand eine ernſte Rich- 
tung beſitze und ſich eingehend mit militärtſchen 
Dingen beſchäftigt. 

Wien, 2. Februar. Wegen Raummangels 
An der Kapuzinerkirche erhielten nur die Präſi 
dien beider Häuſer des Reichsraths und je drei 
Mitglieder jedes Hauſes Eintrittskarten zur Leichen ⸗ 
feier. Ein gleiches Verhalten it dem ungari- 
ſchen Reichstage gegenüber beobachtet worden. 
Sümmtliche Korpskommandanten betheiligen ſich 
an der Leichenfeier. 

Wien, 2. Februar, Es iſt beſchloſſen 
worden, nach dem Begräbniß des Kronprinzen 
ſämmtliche Details zu veröffentlichen, welche das 
Ereigniß vollkommen aufhellen ſollen. Dieſer 
Entſchluß iſt der glüclichſte, der gefaßt werden 
konnte, da es ſchon unleidlich geworden, das un- 
ſinnige Gerede der Leute anzuhören. Nachträg⸗ 
lich wird noch erzählt, Graf Stephan Karolyi 
babe, von Wien nach Peſt zurückkehrend, genaue 
Mittheilungen gemacht, welche jeden Zweifel an 
dem Selbſtmord beheben, adgejehen von den 
fünf. Hinterlafjenen Briefen ſoll die Form des 
Teſtamente bezeichnend ſein, es enthält auch die 
Worte: Gott ſegne und ſchütze unſer tiheures 
ungariſches Vaterland. Graf Karslyt theilt mit, 
daß nicht Graf Hopos, ſondern die Vorleſerin 
Fräulein Ferency die Schreckensnachricht der Kai 
ſerin überbrachte. Kaum hatte die Kaiſerin die 
Nachricht vernommen, als fie zum Kalſer ſtürzte. 
Der Kaiſer ſtand wie vom Blitz getroffen, und 
ſprach nur hier und da ein Wort, um nach den 
Details zu fragen und wieder in Schweigen zu 
verſinken. s 
Das öſterreichtſche Kalſerpaar wird nach der 
Lelchenfeier zunächſt nach Peſt gehen. 

Das Telegramm des Kaiſers von Oeſter⸗ 


Montag, den 


reich an den deulſchen Kaiſer, welches ihm das 
Ableben des Kronprinzen meldete, hatte folgen 
den Wortlaut: „Heute iſt Dein geliebter Freund, 
mein geliebter Sohn Rudolf verſchieden. Dein 
Franz Joſef.“ 

In der Kapuzinerkirche wurde bereits mit 
der Trauer-Ausſchmückung für die Leichenfeter am 
Dienſtag begonnen. 112 Mitglieder der Habs- 
burg-Dynaftie ruhen bis jetzt in der Gruft der 
Kapuziner. Die letzte Beiſetzung war die der am 
12. Auguſt 1886 im Alter von 2½ Jahren 
verſtorbenen Erzherzogin Henrlette, Tochter des 
Erzherzogs Karl Salvator. Außerdem ruht in 
der Gruft Gräfin Karoline Fuchs, geborene Gräfin 
Molart, die Erzieherin Maria Thereſias. Die 
große Kaijerin ließ ihr in zärtlicher Dankbarkeit 
dort ein eigenes Behältniß bauen, in das jpäter 
die Leiche des Erzherzogs Maximilian, Kurfürſten 
von Köln, gebracht wurde. Seit damals (1801) 
ſteht der Sarg der Gräfin Fuchs am Ende der 
alten Gruft. 

* 5 * 

Ein Privat-Telegramm des Wiener Korre- 
ſpondenten des „B. B. C.“ berichtet noch Fol⸗ 
gendes: Die Kronprinzeſſin Stefanie wird ſich in 
Begleitung ihrer Eltern nach Belgien begeben und 
einige Monate tiefſter Zurückgezogenheit in einem 
bisher noch nicht beſtimmten Orte verleben. 
Sonntag Abend auf der Soiree in der deutſchen 
Botſchaft erſuchte der Kronprinz den Prinzen 
Reuß, dem Kaiſer Wilhelm berzlichſte Grüße zu 
beſtellen. Ein Kourier überbrachte mit anderen 
Aktenſtücken dem Kaiſer Wilhelm dieſe Grüße, 
als Kronprinz Rudolf bereits todt war. Nach 
ausdrücklichem Wunſch des Kaiſers Franz Joſef 
werden ſämmtliche Inſchriften auf den Schleifen 
der auf den Sarg niedergelegten Kränze im 
Wortlaute veröffentlicht. Angelis Skizze vom 
Todtenbette zeigt den wie ſchlaſend auf dem 
Trauerlager bingeſtreckten Kronprinzen bis zur 
Bruſthöhe mit einer Decke verhüllt, auf welche 
die von der Hand der Wittwe geſtreuten Blumen 
wiedergegeben ſind. Während Profeſſor Angeli 
zeichnete, erſchien die Kronprinzeſſin, welcher un- 
aufhörlich Thränen über die Wangen rannen, 
und die dem Künſtler ihre Wünſche betreffs des 
Arrangements der Zeichnung ausdrückte. Angeli 
führt gegenwärtig die Zeichnung aus und über- 
giebt fie demnächſt der Kronprinzeſſen. — Das 
offiziöfe „Fremdenblatt“ theilt mit, daß, als Tieza 
in Wien eintraf, die kaiſerliche Ermächtigung zu 
rückhaltloſer Publikation des wahren Sachverhaltes 
bereits ertheilt war. Betreffs zukünftiger Be⸗ 
ſtimmung des Meyerlinger Schloſſes behielt fi 
der Kaiſer beſondere Verfügung vor. Man glaubt, 
daß dort ein Mauſoleum errichtet werden ſoll. 
Das Zimmer, in welchem der Kronprinz geſtorben, 
wird dauernd in unverändertem Zuſtande erhalten 
bleiben. Mit einer hochſtehenden Perfünlichkeit, 
mit welcher der Kronprinz am vorigen Sonntag 
frühſtückte, diskutirte er über Sterben und Todes- 
furcht. „Fürchten Sie ſich vor dem Tode?“ 
fragte der Kronprinz. Der Gaſt erwiderte: 
„Nein, ſterben muß Jeder und ich fürchte mich 
nicht, aber ich mag nicht gern davon ſprechen.“ 
Der Kronprinz replizirte: „Und doch iſt bei den 
Meiſten nur Furcht die Urſache, daß fie nicht 
gern vom Tode ſprechen. In der That, das 
Sterben iſt furchtbar!“ Das Erſcheinen des 
kronprinzlichen Töchterchens beendete das Geſpräch, 
und der Kronprinz, auf ein Mal wieder heiter, 
begann von Reiſeplänen für den Frühling, Aus⸗ 
flügen für den Sommer und Herbſt zu ſprechen. 

Das Teſtament des Kronprinzen iſt aus 
führlicher, als anfangs angenommen wurde. 
Ueberaus bedeutſam iſt darin, daß der Kronprinz 
bereits im Jahre 1886 Verfügungen über die 
Erziehung ſeines Töchterleins traf und aue drück⸗ 
lich anordnete, daß die kleine Prinzeſſin unter 
allen Umſtänden in der Umgebung ibrer öſter⸗ 
reichſſchen Großeltern bleiben ſolle. Demgemäß 
wird auch die kleine Prinzeſſin in Wien verblet- 
ben, wenn Kronprinzeſſin Stephanie mit dem 
belgiſchen Königepaare nach dem Begräbniß Wien 
etwa verlaſſen ſollte. Uebrigens ſoll Prinzeß 
Stephanie nach einigen Monaten wieder hierher 
kommen. Im Teſtament hat der Kronprinz fer⸗ 
ner ſehr detaillirte Beſtimmungen über Legate für 
ſeine Dienerſchaft, ſowie über Geſchenke beſtimm⸗ 
ter hinterlaſſener Gegenſtände an zahlreiche hoch- 
geſtellte Perſönlichkeiten getroffen. 


4. Februar 1889. 


Aus allen dieſen und ähnlichen Einzelheiten 
geht immer deutlicher hervor, daß der Kronprinz 
den Selbſtmord von langer Hand vorbereitete. 
Jetzt erinnert ſich auch Jedermann, der in der 
jüngſten Vergangenheit mit dem Kronprinzen 
verkehrte, daß er beſtrebt war, Alles zu beſeitigen, 
zu löſen und aufzuklären, was zwiſchen ihm und 
Anderen geſchwebt, was mißdeutet werden könnte 
oder aus Mißverſtändniſſen entſtanden war. Frü⸗ 
her fiel derlei nicht auf, jetzt erhält es ſeine 
tiefe Bedeutung. Auf der Feſtſoiree am vorigen 
Sonntag beim Botſchafter Prinzen Reuß über⸗ 
häufte der Kronprinz dieſen mit Liebenswürdig⸗ 
keiten, ſprach mit ihm ſehr viel über den Kaiſer 
Wilhelm und beauftragte den Botſchafter, bei 
Kaiſer Wilhelm ſeine berzlichſten Grüße zu be- 
ſtellen, was thatſächlich geſchah. 

Sektionschef Szögveny hat mit der Sich⸗ 
tung des ſchriftlichen Nachlaſſes des Kronprinzen 
bereits begonnen. Unter dieſem Nachlaß befin- 
den ſich mehrere Bände tagebuchartiger Aufzeich⸗ 
nungen, welche größtentheils von des Kronprinzen 
eigener Hand, anderentheils nach dem Diktat des 
Kronprinzen von deſſen Sekretär geſchrieben ſind. 
Dieſe Aufzeichnungen ſollen viel Bedeutſames 
und Werthvolles, darunter Aufſätze militärtſchen, 
wiſſenſchaftlichen und politiſchen Charakters ent- 
halten. 

Wien, 3. Februar. Die meiſten Mor- 
genblätter drücken ihre Bewunderung aus über 
die ergebungsvolle Faſſung, mit welcher der Kai 
ſer Franz Joſef den Schickſalsſchlag trägt, ohne 
durch den Schmerz von der gewohnten gewiſſen⸗ 
haften Erfüllung ſeiner heiligen Regentendflichten 
abgelenkt zu werden. Das „Fremdenblatt“ 
ſchreibt, das Schickſal ſpende der Monarchie da- 
durch einen erhebenden Troſt, daß es dem Kaiſer 
die Kraft gewährte, die Kataſtrophe ohne Be- 
einträchtigung jeiner koſtbaren Geſundheit zu er- 
tragen. 

Die Meldungen, daß erſt das Eingreifen 
des ungariſchen Minifter - Präfidenten Tisza eine 
vollſtändige Darlegung des wahren Sachverhalts 
betreffs der Todesurſache herbeigeführt hätte, wer⸗ 
den als unrichtig bezeichnet. Die kaiſerliche Er- 
mächtigung zur rückſichtsloſen Publikation des 
wahren Sachverhalts ſei ſchon vor der Ankunft 
Tisza's in Wien ertheilt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Februar. Bei Beſprechung des 
jähen Adlebens des Kronprinzen von Oeſterreich 
wird in der Preſſe auch auf die herzliche Freund⸗ 
ſchaft hingewieſen, welche denſelben mit unſerem 
Katſer Jahre lang verbunden hatte. Einige 
Blätter können es ſich jedoch nicht verſagen, als 
aue gemacht binzuftellen, daß dieſes Freundſchafts 
band ſeit längerer Zeit gelockert geweſen jet. 
Und doch können fie für dieſe Behauptung ſich 
auf keinen anderen Beweis als auf Welfenklatſch 
berufen. Daß der öſterreichiſche Kronprinz noch 
wenige Tage vor ſeinem Tode dem Feſte, welches 
der deutſche Botſchafter in Wien zu Ehren des 
Geburtstages unſerts Kaiſers veranſtaltet hatte, 
beiwohnte, während er ſich doch der Theilnahme 
daran durch irgend einen Vorwand leicht hätte 
entziehen können, ſpricht doch offenbar gegen jene 
Klatſcherei. Vergebens wird man hingegen nach 
irgend welchen Vorkommniſſen ſuchen, welche für 
eine Entfremdung der beiden Freunde ſprächen. 
Selbſt ein viel beſprochener Vorgang, der ein- 
zige, auf den fi die Klatſchbaſen mit einem An- 
ſchein von Recht berufen haben, erſcheint bei nä ⸗ 
berer Beleuchtung als völlig unverfänglich. Als 
Kaiſer Wilhelm im verwichenen Spätſommer zum 
Beſuche ſeines erhabenen Bundesgenoſſen, des 
öſterreichiſchen Kaiſers, in Wien weilte, begab 
fi bekanntlich die geſammte Hofgeſellſchaft auch 
zu einer mehrtägigen Jagd nach Mürzzuſchlag. 
Aber ſchon am zweiten Tage verließ der Kron- 
prinz Rudolf die Geſellſchaft und fuhr mit dem 
Prinzen von Wales, der gleichfalls zum Beſuche 
nach Wien gekommen war, zu einer Jagd nach 
Ungarn. Das ſoll nun ein Beweis für die Er- 
kaltung des freundſchaftlichen Verhältniſſes fein. 
Nun aber lag die Sache einfach ſo. Die Reihe 
der Feſtlichkeiten zu Ehren unſeres Kaiſers, an 
denen ſämmtlich der Kronprinz theilgenommen 
hatte, war zu Ende und die Jagd am Semme- 
ring bildete die Schlußnummer des glänzenden 
Programme. Während bis dahin gutes Wetter 
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die Feſtlichkeiten begünſtigt hatte, brach alsbald 
nach der Ankunft der Geſellſchaft in Mürzzuſchlagg 
ein heftiger und andauernder Schneeſturm aus, 
der die Jagd im Hochgebirge unausführbar 
machte. Das wirkte natürlich auf die Theilneh⸗ 
mer an der Jagdgeſellſchaft verſtimmend, zumal 
in Mürzzuschlag für die Unterkunft einer fo un⸗ 
gewöhnlich großen Zahl hoher Herren nur in 
beſchränktem Maße Gelegenheit war. Unſer Kai- 
ſer ſtand unmittelbar vor ſeiner Weiterreiſe, und 
es konnte daher nicht an einen Erſatz für das 
Jagdvergnügen gedacht werden. Anders ſtand es 
um den gleichfalls anweſenden hohen Gaſt, den 
engliſchen Thronerben, der bekanntlich ein beſon⸗ 
derer Freund heiterer Lebensgenüſſe iſt und da⸗ 
ber unter der Ungunſt der Witterung beſonders 
litt. Was lag nun näher, als daß der Kıon- 
prinz Rudolf kurz vor dem Abſchluß des kaiſer⸗ 
lichen Beſuches vom Kaiſer Wilhelm ſich verab- 
ſchiedete, und daß, während die beiden Kaiſer bei- 
ſammen blieben, die beiden Kronprinzen dem Un- 
wetter im Hochgebirge aus dem Wege gingen 
und einen weiteren Jag dausflug nach Ungarn 
machten. Wer darin etwas für unſeren Katjer 
Verletzendes erblickte und deshalb die politiſche 
Zukunft in den düſterſten Farben malte, wie es 
geſchehen iſt, der mußte entweder ein unverbeſſer⸗ 
licher Schwarzſeher oder — ein Welfe ſein, der 
feine politiſche Belehrung aus dem obſkuren Or- 
gan „Schwarzgelb zieht. Bel der hohen Ein- 
ſicht und dem ſcharfen politiſchen Verſtande des 
verſtorbenen öͤſterreichiſchen Kronprinzen durfte 
man vielmehr mit unbedingter Zuverſicht erwar⸗ 
ten, derſelbe würde, wenn er einſt zur Regierung _ 
gekommen wäre, ein ebenſo aufrichtiger und über⸗ 
zeugter Freund des deutſch öſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes geworden ſein, wie ſein erlauchter Vater 
es iſt, und daher iſt auch die Trauer aller An- 
bänger dieſes Bündniſſes um den Hingang des 
Kronprinzen ebenſo berechtigt wie aufrichtig. 


— Wie verlautet, wird die Königin Vik⸗ 
toria von England dem Prinzen Heinrich 
von Preußen, ſowie dem Erbgroßherzog von 
Heſſen den Hoſenband-Orden verleihen. 
Die genannten Prinzen ſind bereits Großkomthur⸗ 
Ritter des Bathordens. Der ältefte königliche 
Ritter des Hoſenband-Ordens iſt der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg Gotha, der den Orden nach dem 
Tode ſeines Vaters, des Herzogs Ernſt, im Jahre 
1844 erhielt. 

— Sämmtlichen Familien, von denen preu- 
ßiſche Regimenter Namen erhalten haben, ging, 
der „Poſt“ zufolge, eine äußerſt ſchmeichelhafte 


darauf bezügliche Kabinetsordre des Kaiſers zu, 
dazu beſtimmt, immer im Beſitz des Aelteſten der * 


Familie zu bleiben. 


— Zu der Preisbewerbung um das Na 
ttonaldenkmal ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“: Die jetzt erfolgte Bekanntgabe der Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um das Denkmal 
für Kaiſer Wilhelm J. in Berlin wird nicht ver⸗ 
fehlen, eine lebhafte Theilnahme in ganz Deutſch ? 
land herbeizuführen, nachdem die Reichsregierung 4 
in anerkennenswerther Weiſe den laut geworde⸗ 


nen Befürchtungen entgegen getreten iſt. Dien 


Preiſe von 10,000 bezw. 2000 Mk. ſind nicht 
gerade hoch, wenn man vergleichsweiſe an die 
Bewerbung um das Viktor⸗Emanuel-⸗Denkmal in 


Rom denken darf, indeſſen werden ſie ausreichend ä 85 


ſein, die Künſtler für ihre erſten Auslagen und 
Bemühungen zu entſchädigen und ſie für eine ſo 
ehrenvolle Bewerbung zu gewinnen. Man wird 
nicht fehl gehen, wenn man erwartet, daß an 
300 Architekten und Bildhauer an dieſem Wett⸗ 
bewerbe theilnehmen, zu welchem außer der Ehre 
auch die perſönliche Beltebtheit des verſtorbenen 
Kaiſers und die Begeiſterung für die deutſche 
Einheitsidee mitwirkten. Die Theilung der Be- 
werbung in einen Ideenwettbewerb und ein Haupt⸗ 
ausſchreiben, edenſo die Wahl der Maßſtäbe für 
Zeichnungen und Modelle entſprechen demjenigen, 
was ſeiner Zeit als Organ der Kunſtwelt der Archi⸗ 
tektenverein forderte, und was in dieſem Blatte ſtets 
auf das Lebhafteſte befürwortet wurde. Auch die 
Friſt bis zum A. Septbr. iſt vollkommen ausreichend. 
Unter den Plätzen vermißt man ohne Bedauern 


den Schloßplatz, den Regierungsbaurath Hinkel := 


deyn im „Zentralbl. d. Bauverw. empfahl, und 
ebenſo den Platz der Hauptwache, für welchen 
Ernſt v. Wildenbruch weitgehende phantaſtiſche 
Vorſchläge gemacht hatte. Ein erfreuliches Zu⸗ 
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* ee geſtändniß iſt es, daß vor dem Braubenburger 
Tdbhore auf der Strecke bis zur Siegesallte „ent- 
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ſprechende Einſchränkungen der angrenzenden Park⸗ 
anlagen” geſtattet find. Damit wird es vielleicht 
möglich fein, hier oder am Königsplatz ein groß 
artig gedachtes Forum zu ſchaffen, wie es von 
mehreren Seiten ſchon in Anregung gebracht 
worden iſt. Die Frage, ob das Brandenburger 
Thor zu Gunſten einer umfaſſenderen Anlage von 
ſeiner jetzigen Stelle entfernt werden darf, iſt in 
dem Programm umgangen worden; doch ſcheint 
das nach den früheren Verhandlungen und Mo- 
tivirungen, die von einer etwaigen Veränderung 
der gegenwärtigen archttektoniſchen Umgebung der 
zur Wahl kommenden Plätze ſprachen, keineswegs 
ausgeſchloſſen. Deshalb ſei hier die Idee er- 
wähnt, das Denkmal auf der durch die Geſchichte 
geweihten Stelle des Brandenburger Thores zu 
errichten und dieſes ſelbſt unter Anfügung von 
Ehrenhallen, Säulengängen u. ſ. w. bis zur 
Siegeshalle vorzurücken. 

— Der präſumtive Thronfolger von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, der älteſte Sohn des Erzherzogs 
Karl Ludwig, Erzherzog Franz Ferdinand 
war im Laufe des Winters bet Hofjagden Gaſt 
unſeres Kaiſers. Wie man uns berichtet, hat 
der junge Erzherzog. durch die Friſche ſeines 
Weſens und ſeine Liebenswürdigkeit einen ganz 
vortrefflichen Eindruck gemacht. 

— Das Urtheil des däniſchen Höchſtgerichts, 
nach welchem dem vom Leipziger Reichsgericht 
wegen Landesverrathes zu mehrjähriger Zucht- 
hausſtrafe verurtheilten und nach einiger Zeit 
aus unbekannten Gründen wieder freigelaffenen 
Kapitän Sarauw feine däniſchen Penſionsbezüge 
zu belaſſen, bewegt ſich in rein jurlſtiſchen Er- 
wägungen, welche in ihrer Objektivität nicht an ⸗ 
zutaſten ſind. Da vom Leipziger Reichsgericht 
die Urtheilsgründe dem däniſchen Gericht nicht 
mitgetheilt wurden und deshalb nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, aus welchen Beweggründen Sa- 
rauw gehandelt hat und welcher Mittel er ſich 
bediente, jo hat ihm auch die Penſion nicht ent- 
zogen werden können, die ihm nur auf Grund 
unbeſtreitbar ehrloſer Handlungen abgeſprochen 
werben darf. Sarauw hat feinen feſten Wohnſttz 
in Kopenhagen. 

Gumbinnen, 2. Februar. Amtliches Er⸗ 
gebniß der am 29. v. M. im 6. Gumbinner 
Wahlkreis Oleplo - Lyck ſtattgehabten Reichstags⸗ 
Erſatzwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 
14,253 Stimmen. Hiervon erhielt Regierungs- 
Präſident Steinmann in Gumbinnen (konſervativ) 
11,058 und Gutsbeſitzer Seydel (deutſchfreiſ.) 
3195 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Braunſchweig, 2. Februar. Ihre Löntgl. 
Hoheiten der Prinz⸗Regent und Gemahlin wohn 
ten heute Abend mit den jungen Prinzen, dem 
Hofſtaate, den Mitgliedern des Minifteriums, den 
Spitzen der Behörden und dem Offizierkorps der 
patriotiſchen Feiler bei, welche zum Beſten des 
Denkmals für den bei Quatrebras gefallenen Her- 
zog Friedrich Wilhelm in Behneckes Saalbau ver⸗ 
anſtaltet war. 


Ausland. 

Brüſſel, 2. Februar. Wegen des Todes des 
Kronprinzen Rudolf iſt das Diner, zu welchem 
ver franzöſiſche Kammerpräſident Meline das 
diplomatiſche Korps für nächſten Dienſtag ge- 
laden hatte, auf den 13. Februar verſchoben. 
Das die Liſtenwahl für Frankreich abſchaffende 
Arrondiſſementswahlgeſttz wird die Geſammtzahl 


der Deputirten um 30 vermindern. Nach einer 
Berechnung im Minifterium wäre Boulanger bei 
BAufrechterhaltung der Liſtenwahl gelegentlich der 
* nächſten allgemeinen Wahlen in mehr als 50 De- 


& partements gewählt worden. 
port man dies zu verhindern. Der Präſident 
2 


Durch die Vorlage 


Carnot ſoll erſtaunt geweſen ſein, daß Floquet 
das Vertrauensvotum nicht ausgenußt hat, um 


mn demiſſiontren. 


* 1 
Herrſchaft Boulangers fei das Signal zum euro- 
päiſchen Kriege, in dem Frankreich unterliegen 


1 


Jules Simon ſchreibt im „Evenement“, die 


werde. Der „Temps“ bekennt, daß die Donners⸗ 


tagsſitzung gerade die erwarteten Orientirungen 


nicht gebracht habe. 


Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef hat 


des Beäfidenten Carnot einen Dankbrief für 


deſſen Beileidsbezeugung übermittelt. 


Paris, 2. Februar. Die Zeitungen ver⸗ 
offentlichen einen Brief Boulangers an Dersu- 
lebe, in welchem Letzterer erſucht wird, die Pa- 


triotenliga zu der Haltung zu beglückwünſchen, 


die fie bei dem letzten Wahlkampſe und beſonders 
am Wahltage ſelbſt beobachtet habe. Dieſen 


Brief theilt Deroulede der Patriotenliga in einem 


Schreiben mit. Derſelbe erinnert daran, daß die 
Batriotenliga es ſei, welche die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung verlangt und gegen die Entfernung Bou- 
langers aus dem Miniſterium proteſtirt habe. 
Deroulede erſucht die Mitglieder, den Kampf für 
eine ehrliche Republik und für das Wohl des 
Vaterlandes fortzuſetzen. 

Paris, 2. Februar. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Errichtung 
einer regelmäßigen Dampferverbindung zwiſchen 
Frankreich und der Weſtküſte von Afrika an. 


Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 4. Februar. Im Laufe des Jahres 
1889 ſind in der Provinz Pommern folgende 
Termine feſtgeſetzt: a. Für Abhaltung des 
ſechs wöchentlichen Seminarkurſus 
ſeitens der Kandidaten des evan- 
geliſchen Predigtamts: in Kammin zu 


Oſtern, i 
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n Pölitz Anfang November, Vy itz Mitte 
Mai, Dramburg Mitte Auguſt, Köelin Montag 
nach Eſtomihi und Franzburg Anfang November. 
b. Für die mündlichen Prüfungen 
an den Schullehrer und Lehre 
rinnen⸗ Seminaren: in Kammin 16. 
Auguſt, 23. September und 30. Oktober, in 
Pölitz 11. Februar, 19. März, 26. Juni, Pyrit 
20. Auguſt, 23. Auguſt, 27. November, Bütow 
3. April, 3. September, 6. September, Dram- 
burg 19. Februar, 22. Februar, 3. Juli, Köslin 
31. Auguſt, 9. September, 13. November und 
Franzburg 27. Februar, 2. März, 22. Mai. 
e. Für die Prüfungen der Lehrer 
an Mittelſchulen, ſowie der Rek⸗ 
toren: Für Lehrer am 19 Juni und 11. 
Dezember und für Rektoren am 18. Juni und 
10. Dezember in Stettin. d. Für die Brü- 
fung als Lehrer für Taubſtummen⸗ 
anſtalten am 13. April in Stettin. e. Für 
Prüfung der Lehrerinnen für weib⸗ 
liche Handarbeiten am 29. April in 
Stettin. 

— Am 9. September v. J. ſchleppte der 
Schiffefübrer Auguſt Goldmann mit dem 
Dampfer „Jean Louis“ ein Schiff durch den 
bieſigen Hafen, kurz vor der Durchfahrt an der 
Langenbrücke wurde eine Fiſcherquatze von ihrem 
Stand gezogen, der „Iran Louts“ kollidirte mit 
derſelben und brach ihr das Bugſprit ab. Wegen 
dieſes Unfalles wurde Goldmann wegen Vergehen 
gegen die Schifffahrtsordnung durch poltzeiliches 
Strafmandat in eine Strafe von 30 Mk. genommen. 
Auf den hiergegen erhobenen Widerſpruch ſtand 
vorgeſtern vor dem Schöffengericht Berufung an 
Da die Ausſagen der Zeugen widerſprechend 
waren, konnte der vernommene Sachverſtändige 
kein klares Bild erhalten und nahm daher die 
günſtigſte Ausſage zur Grundlage feines Gut⸗ 
achtens, welches dahin ging, daß den Schiffs- 
führer keine Schuld treffe. Der Gerichtshof 
chloß ſich dieſer Anſicht jedoch nicht an, ſondern 
war vielmehr der Anſicht, daß ſowohl den G. 
wie den Führer der Quatze Schuld treffe und 
aus dieſem Grunde wurde die Strafe auf 3 
Mark ermäßigt. 

— Während der heute begonnenen 1. dies- 
jährigen Schwurgerichtspertode werden außer den 
bereits mitgetheilten Fällen noch folgende An- 
tlagen zur Verhandlung kommen: Mittwoch, 
den 13. Februar, wider den Cigarrenmacher 
Emil Hölzer, den Arbeiter Karl Koch und 
den Korbmacher Herm. Menßel aus Bredow 
wegen Münzverbrechen, Don nerſtag, den 
14. Februar, wider den Knecht Hermann 
Wendlandt und den Maurergeſellen Frledr. 
Mühlenbeck aus Alt⸗Diſchenbagen wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 

— Die preisgekrönte Schönheit von Spaa, 
Frau Betty Stuckart, hat nun auch un⸗ 
ſerer Stadt ihre Viſite gemacht und ſich dem 
Publikum zur Anſicht und Kritik vorgeſtellt. — 
Es iſt eine eigene Sache mit der Vertheilung 
eines Preiſes für eine Schönheit, denn in diejer 
Beziehung liegt die Stimme allein im Geſchmack 
des Einzelnen und gerade Frauen- Schönheiten 
gegenüber iſt der Geſchmack bekanntlich wunder 
bar. Der Eine liebt das Helle, der Andere das 
Dunkle, der Eine die Mutter, der Andere die 
Tochter, und ſo wird es nie ausbleiben, daß 
Einige das Urtheil von Schönheits-Preisrichtern 
in Frage ſtellen. Wir haben Frau Betty Stuckart 
am Sonnabend in Wolff's Saal geſehen und 
wir unterzeichnen gern das Urtheil der Preis- 
richter von Spaa — Frau Stuckart iſt eine 
Schönheit, die ſchönſten Zierden eines weiblichen 
Antlitzes — ein kleiner Mund und große leuch⸗ 
tende Augen — ſind ihr von Mutter Natur 
verliehen, daneben zeichnen ſich die Züge durch 
ſchönſte Gleichmäßigkeit aus. Frau Stuckart prä- 
ſentirte ſich in einer Reihe von lebenden Bildern, 
als Porträt, „Diana von Verſailles“, „Flora“ 
und „Friedensengel“ und jedes einzelne Bild ge- 
währte einen prächtigen Anblick, beſonders iſt 
aber das „Porträt“ und „Flora“ hervorzuheben; 
die Bilder zeichnen ſich durchweg durch Decenz 
aus, jo daß jedes Mädchenpenſionat ungefährdet 
den Vorſtellungen beiwohnen könnte und neidlos 
würden die Backſiſche anerkennen, daß die Preis- 
gekrönte auch thatſächlich eine Schönheit iſt. 
Nun, jeder Schönheit bringt man gern einen 
Tribut; der für die biefigen Vorſtellungen gefor- 
derte Tribut ſcheint für Stettiner Verhältniſſe 
etwas zu hoch bemeſſen geweſen, ſonſt wäre wohl 
der Beſuch ein noch beſſerer geweſen. 

— Dem Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Geh. 
Ober⸗Finanzrath Schomer hierſelbſt iſt vom 
1. Februar d. Je. ab die Stelle des Provinzial- 
Steuer⸗Direktors für die Provinz Sachſen zu 
Magdeburg verliehen. 

— Die Stettiner Eisbrecher daben in den 
letzten Tagen zu ihren Fahrten von Swinemünde 
nach hier längere Zeit gebraucht, da das Eis in 
Folge des vorhergegangenen Sturmes mehrere 
Fuß hoch übereinander geſchoben und die Fahr 
rinne vollſtändig zugeſchoben war. An der haff⸗ 
ſeitigen Einfahrt zur Kaiſerfahrt find die Eis- 
maſſen hoch aufgethürmt, auf der Wolliner 
Schaar haben ſich kleine Eisberge gebildet. Auch 
nach dem kleinen Haff zu find bedeutende Eis⸗ 
klumpen aufgeſtaut und trifft man fie dort ſtellen⸗ 
weiſe 5—6 Fuß hoch übereinander. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
(Cigarrenhändlere) Karl Glaſe hierſelbſt iſt das 
Konkursverfahren eröffnet; der Kaufmann H. 
Göhtz iſt zum Konkursverwalter ernannt. Kon 
kursforderungen ſind bis zum 5. April bei dem 
hieſigen Amtsgericht anzumelden. Ferner iſt über 


— 


das Vermö 
mann zu Stoly das Konkureverfahren eröffnet, 
Konkursverwalter iſt Kaufmann S. Frank da 
ſelbſt, Konkursforderungen ſind bis zum 20. 
Februar det dem Amtsgerichte in Stolp anzu⸗ 
melden. 

— Die Dampfer „Pölitz“ und „Salaman- 
der“ haben heute ihre Fahrten zwiſchen hier und 
Pölitz wieder aufgenommen. 


* Stadttheater. 

„Die Jungfrau von Orleans“, 
Schauſpiel von F. v. Schiller. 

Die volksthümliche Vorſtellung am letzten 
Sonnabend brachte uns das obige herrliche Schau- 
ſpiel unſeres großen. Dichters und batte daſſelbe 
das Theater hübſch gefüllt, beſonders hatten die 
oberen Klaſſen unſerer höheren Schulen ein ſtatt⸗ 
liches Kontingent geſtellt. Die Darſtellungen, 
beſonders die der Gaſtin, des Frl. Salk a 
Dreßner, der Trägerin der Titelrolle, fanden 
dankbare Zuhörer an dieſem Theil der Beſucher, 
welcher mit lautem, andauerndem und ſich 
wiederholendem Beifall wie Hervorrufen nicht 
kargte. 5 

Unſer Gaſt, eine jugendlich anmuthige Er- 
ſcheinung, welche auf die Beſucher einen recht 
günſtigen Eindruck zu machen nicht verfehlte, gab 
ſich redlich Mühe, ihrer großen Aufgabe gerecht 
zu werden, und müſſen wir dies anerkennen. 
Jedoch würden wir uns eines Unrechts an der 
ſtrebſamen jungen Künſtlerin ſchuldig machen, 
wollten wir verhehlen, daß ihr Können doch 
hinter ihrem Wollen zurückſteht. Das Fehlende 
durch ernſtes Studium zu erſetzen, wird dieſelbe 
ſich befleißigen müſſen, wenn fie einer gewiſſen- 
haften Kritik Stand halten und eine gute Beur- 
theilung als Künſtlerin für ſich haben will. 
Möge ſich Frl. Dreßner in erſter Linie des über- 
haſteten Sprechens, welches manche dramatiſch 
wirkſame Stelle verloren gehen ließ, enthalten, 
ſo wird dieſelbe ſchon hierdurch viel an Haltung, 
Bewegung und Geſten gewinnen, denn die über- 
eilte, in Rollen wie dieſe auf der Bühne nicht 
geeignete Art, zu ſprechen, beeinflußt nothwendig 
auch die Bewegung und läßt natürlich Schwung 
und Begeiſterung verloren gehen, welches beides, 
auch der gehobenſte Pathos, nicht erſetzen kann. 

Im Ganzen verlief die Vorſtellung glatt, 
ohne weſentliche Hinderniſſe, und gebührt den 
ſonſtigen Darſtellern, beſonders den Herren 
Wiſchhuſen (Graf Dunsis), Weber (Phi- 
lipp von Orleans), Vilmar (Sa Hire), 
Frank (Du Chatel), Wilhelmi (Talbot), 
Lettinger (Lionel), Karutz (Thibaut d' Arc), 
wie ferner dem Frl. Berens als Agnes So:el 
volle Anerkennung, während die Königin Iſabeau 
des Frl. Winckler weniger genügen konnte. 


Konzert. 

Bei äußerſt zahlreichem Beſuch fand geſtern 
Abend unter Leitung des Herrn Rob. Leb 
mann und unter gütiger Mitwirkung des Frl. 
Joanna Gadski (Sopran), Fräul. Klara 
Ippen (Alt), eines geſchätzten Dilettanten (Ba- 
riton) und des Herrn Rich. Lehmann (Bio- 
line) im großen Saale der Börſe ein Konzert 
zum Beſten des Armenpflege Vereins der Laſtadle 
ſtatt, welchts das rege Intereſſe, das demſelben 
allerſeits entgegen gebracht wurde, ebenſowohl in 
Anbetracht des guten Zweckes, als auch nament- 
ich in Hinſicht auf das gewählte und reichhal- 
tige Programm in vollſtem Maße verdiente. — 
Edvard Grieg's anſprechende Violinſonate op. 8 
bildete die Eröffnung der in mannigfaltigſter Ab- 
wechſelung ſich an einander rethenden Vorträge. 
Wenngleich norwegiſche Muſe für uns in man- 
cher Beziehung wenig ſpmpathiſch fein mag, jo 
heben ſich die Tonſchöpfungen Grieg's von denen 
ſeiner nationalen Kunſtgenoſſen doch ſo ſtark und 
durchaus vorthtilhaft ab, daß fie in der muſtka⸗ 
liſchen Welt überall Beachtung finden. Und ge- 
rade zu dem Bekannteſten unter den Werken des 
nordiſchen Masſtro dürfte wohl vorgenannte So- 
nate zählen, die in der klaſſiſchen Duettmuſik ſtets 
einen ehrenvollen Platz einnehmen wird und auch 
hier bei ihrer gelungenen Ausführung durch die 
Herrn Rob. Lehmann (Klavier) und Rich. Led 
mann (Violine) eine äußerſt beifälige Aufnahm 
fand. — Für die Klaviervorträge des Fräulein 
Marie Döring, die durch Erkrankung an der 
in Ausſicht geſteuten Mitwirkung in dem Kon⸗ 
zert leider behindert war, kamen der „Fauſt⸗Wal⸗ 
zer“ von Liszt und das Andante aus dem Bur- 
Trio von Beethoven zum Vortrag. Sowohl der 
Liszt'ſche Walzer, als auch der Klavterpart in 
dem Trio fanden in einem talentvollen Schüler 
des Herrn Rob. Lebmann einen tüchtigen Inter- 
preten, der in dem Vortrag: des Walzers aner- 
kennenswerthe Technik bekundete und an dem 
Applaus, der am Schluß des prächtigen Bretho⸗ 
ven'ſchen Irio-Sapes den Auefüdrenden zu Theil 
wurde, wohlverdienten Antheil datte. Auch in 
dem jeelvollen Vortrage des Cello-Solos von 
Franchomme fand Herr Rob. Lehmann durch jei- 
nem Schüler eine diskrete Begleitung. — Bräu- 
lein Johanna Gadski ſang die Arte der „Agathe“ 
aus dem Freiſchüß und „Mein Herz, ich will dich 
fragen“ von Löwe und feſſelte die Hörer durch 
ihre ſchöne Stimme und die treffliche Phraſtrung 
ihres Vortrages. Ebenſo erzielte Fräulein Ippen 
mit „In des Südens heißen Zonen“ von Löwe 
und „Heut' iſt die Walpurgisnacht“ von Reinecke, 
welche beiden Lieder der Individualität der ge- 
ſchätzten Sängerin beſonders entſprechen, einen 
durchſchlagenden Erfolg. Auch die von einem 
Baritoniften in dankenswerther Weiſe mit innt- 
ger Hingabe zu Gehör gebrachten Kompoſitionen 


gen des Kleinbändlers Karl Tic be! 


Einen ſchönen Abſchluß des genußreichen Ron- 
zerts bildeten die beiden Rubinſtein'ſchen Duette: 
„Wanderers Nachtlied“ und „Lled der Vögelein“, 
welche don Fräul. Gadskt und Frl. Ippen eine 
recht wirkſame Wiedergabe fanden. — Die Kla- 
vierbegleitung zu ſämmtlichen Liedern wurde von 
Herrn Rob. Lehmann auf einem klangvollen Kon- 
zertflügel aus dem Magazin des Herrn Kommiſ⸗ 
ſtonsrath Wolkendauer mit feinſtem Gefühle durch- 
geführt. 


Aus den Provinzen. 

Lauenburg, 2. Februar. Geſtern früh 
iſt unſer ſogenannter Kuhbach ganz unverhofft zu 
elnem reißenden Strome angewachſen, iſt aus ſeinen 
Ufern getreten, bat in der Finkenbrucher Mühle 
einen Damm ausgeriſſen, die dort am Ufer lie- 
genden Ländereien total verwüſtet, hat ſich dann 
in das Lebethal ergoſſen und auch dort große 
Ueberſchwemmungen verurſacht. Der Schaden iſt 
ziemlich bedeutend, und es iſt wunderbar, daß 
gerade der Kuhbach jo übertreten kann, während 
die Leba durch den Regen in vergangener Nacht 
kaum merkbar geſtlegen iſt. Uns ſcheint die Ver⸗ 
anlaſſung in den Labuhner Beriejelungen zu liegen, 
wo vermuthlich durch das Anftrömen großer Waſſer⸗ 
maſſen ein Dammbruch erfolgt iſt, durch welchen 
dieſe einen Abflug in das Thal gefunden haben. 


Kunſt und Literatur. 

Die Vereinigung der Kunſtfreunde für die 
amtlichen Publikationen der königlichen National- 
Gallerie hat im Auftrage des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medirinal-Angelegenheiten 
die Porträts des Kaiſers und Königs Wil 
helm Il. nach P. Beckert, des Kaiſers und Kö⸗ 
nigs Wilhelm I. nach Guſt Richter, des Kai⸗ 
ſers und Königs Friedrich Ill. nach v. An⸗ 
geli in farbigem Lichtdruck für die Schulen re- 
produzirt und hält dieſe Bilder, auf Karton mit 
dem kleinen Staatswappen, unter Glas und Rah- 
men in der Größe 105 Zentimeter hoch und 
85 Zentimeter breit den Behörden und Beamten 
zum Vorzugspreiſe von & 11,50 Mark zur Ber- 
fügung. Die Bilder, in würdiger Auffaſſung und 
guter, wirkungsvoller Durchführung, eignen ſich 
ſowohl für Schulen wie für Amtszimmer und ge⸗ 
reichen auch jedem Wohnraume zum Schmuck. Be: 
ſtellungen ſind zu richten an die Direktion der 
löniglichen National - Gallerie oder an das Bu- 
reau, Berlin W., Potsdamerſtraße 23. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Pappe s Raupenfalle, welche 
unter Nr. 45,862 für das deutſche Reich pa⸗ 
tentirt iſt, dürfte für jeden Gärtner, Landwirth 
und Forſtmann ein willkommenes Material fein, 
um die Bäume von dem Ungeziefer zu reinigen. 
Der gan; deſondere Werth, den C. Pappe's 
Raupenfalle dietet, liegt darin, daß es gerade 
einigen unſerer gefährlichſten Obſtbaumſchädlinge 
(außer den unzähligen, an den Wurzeln des 
Baumes oder an ſeinen unteren Stammpartien 
gern überwinternden, jo gefährlichen Blutläuſen, 
ferner vielen anderen ſchwerfälligen Käfern ꝛc.) 
durch ſie unmöglich gemacht wird, von der Erde 
aus auf den Baum und von dieſem wieder um⸗ 
gekehrt zur Erde hinad zu gelangen. Die Falle 
iſt ſehr einfach konſtruirt, der Preis ein mäßiger. 
Patentinbaber iſt die ſächſiſche Kuierohr-Fabrik 
von Karl Gottsmann zu Leipzig. 


— ()Geſcheitertes deutſches Schliff.) Der 
von Ro ſto ck mit einer Ladung Knochenaſche 
nach Inverneß beſtimmte deutſche Schoner „Mar- 
garethe Deckloff“, Kapitän Robert Straſen, der 
eine ſehr ſtürmiſche Fahrt datte, wurde wie aus 
England gemeldet wird, vorigen Freitag früh 
etwa 50 Meilen nordweſtlich von Buckie an der 
ſchottiſchen Küſtt leck und batte alebald mehrere 
Fuß Waſſer im Raum wozu durch Wind und 
Wellen noch die Maſten weggeriſſen wurden. 
Vergebens ſuchte die aus 6 Mann beflefende 
Beſatzung dae Waſſer auszupumpen, und ſchon 
waren die Leute in Gefahr, ver Erſchöpfung zu 
unterliegen, als ſie glücklicherweiſe gegen 2 Uhr 
Nachmittags von einem Fiſcherboote bemerkt 
wurden, das ſie mit größter Mühe rettete 
en am Sonntag in Buckle glücklich an's Land 
etzte. 


Hamburg, 2. Februar. Der Raubmör⸗ 
der Dauth bat geſtern durch feinen Rechtsan⸗ 
walt, Herrn Dr. Veit, die Revifion anmelden 
laſſen. Er entſchloß ſich noch im letzten Angen- 
blick dazu, da er ſich lange Zelt nicht ſchlüſſig 
werden konnte, ob er jetzt ſchon ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Senat um Umwandlung der To- 
esſtrafe in lebenslängliche Zuchthaus ſtrafe ein 
reichen oder erſt das Ergebniß der Reviflon ab- 
warten ſolle. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettiv. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Februar. Die Abendblätter be⸗ 
ſtätigen, daß eine Veränderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinets wahrſchelnlich ſei, jedenfalls 
würde der Juſtizminiſter Ferronillat durch eine 
andere Perſönlichkeit erſetzt werden. — Der Mi- 
ulſterpröſſdent Floquet konferirte geſtern und heute 
mit verſchtedenen Mitgliedern der repudlikanſſchen 
Majsrität. — Der Deputirte Laguerre (Bou- 
langiſt) hat dem Deputitten Sigismond Lacroix 
(Intransigent) wegen einer beleidigenden Aeuße⸗ 
rung deſſelben während der Debatte in der 
Sitzung der Kammer am Donnerſtag ſeine Zeugen 
geſandt. 


son Löwe und Jenſen ſprachen algeneln an. 


Der Stern der Authold. 


Dou 
A deif Stireek fuse. 
39 eh 
Zu einer Taſſe Ihe im Familtenkreife hatte 


der Gebeimrath Hermann eingeladen, ditſer ein⸗ 
ſachen Einladung entſprach jedoch das Abendeſſen 
nicht, mit welchem er ſtinen Gaſt bewirthete. 
Ein Gang folgte dem andern, die feinften und 
theuerſten Delikateſſen wechſelten miteinander ab 
und wurden von Jean unermüdlich aufgetragen. 
Es war eine gefliſſentlicht Schauſtellung des keine 
Geldausgaben ſcheuenden Reichthums, die abenſo 
wie der prunkvolle Eindruck die Speiſeſaals und 
die Pracht des ſchweren Silbergeſchirrs, auf 
welchem die Speiſen fervirt wurden, Hermann 
um jo pelalicher berührte, da er wußte, daß 
dieſe Schauſtellung leicht das Vorſpiel eines jähen 
Zuſammenbrechens des trügeriſchen Reichthums 
ſein könne. 


Der Meheimrath that dem lukulliſchen Mahle 
wenig Ehre an, er aß faſt nichts; auch die bei 
jedem Gange wechſelnden Weine wies er zurück, 
nur ein Glas eines feurigen Syralujaners nahm 
er an und zum Schluß der Tafel ein Glas 
Champagner, feine Gäſte aber nöthigte er mit 
einer Hermann ſehr unangenehmen Zudringlich⸗ 
keit, zuzulangen und zu trinken, indem er bald 
Agnes dieſes Gericht, bald Hermann jenen Wein 
als ganz vorzüglich, aus beſter Quelle echt be⸗ 
zogen, anpries und dabei gelegentlich wohl ein- 
Wegen ließ, wle theuer die Flaſche eines Weines 
el, der kaum mehr auf fürſtlichen Tafeln gefan. 
den werde. N 


Auch auf Adele wachte offenbar das Beſtreben 
ihres Vaters, mit feinem Relchtbum zu prahlen, 
einen ſehr widerwärtigen Eindruck. Hermann 
bemerkte es wohl, daß ſie jedes Mal, wenn der 

beimrath eine Bemerkung über die Koſten 
einer aus weiter Ferne ber verſchriebenen Deit- 


kateſſe 


machte, verlegen auf ihren Teller nieder 
bückte und daß ihr dann ihre Gedanken ver- 
rathend, die Rothe der Scham in die Wangen 
ſtieg; der Geheimrath aber bemerkte es nicht oder 
wollte es nicht bemerken. Er führte bel Tiſch 
faſt allein das Geſpräch, der feurige Syrakuſaner 
hatte ihn belebt, er erſchien nicht mehr jo matt 
und gebrechlich wie vor Tiſch. 

Die Gänge kamen in raſcher Reihenfolge, es 
war noch nicht zehn Uhr, als der Geheimrath 
die Tafel aufhob und Agnes nach dem Empfangs ⸗ 
ſalon zurückführen konnte; wieder bot auch Her⸗ 
mann Adele feinen Arm, fie legie leicht ihre 
Hand auf denſelben, aber fie zögerte, ihrem Füh⸗ 
rer zu folgen; als ihr Vater ſchon mit Agnes 
durch die Flügelthür in das nächſte Zimmer ge⸗ 
ſchritten war, ſchaute ſie zu Hermann auf und 
mit bebender Stimme ſagte ſie leije: 

„Mein Vater iſt heute in einer krankhaften 
Aufregung, Herr Boron. Er verſucht, fle zu un⸗ 
terdrücken; aber vor mir vermag er ſie nicht zu 
verbergen. Er bat gewiß irgend eine große Un- 
annehmlichkeit im Geſchäft, vielleicht einen ſchwe⸗ 
ven Verluſt gehabt; er ſpricht in ſolchen Fällen 
manches Wort, welches er ſpäter lieber nicht ge- 
ſprochen hätte. Ich wünſchte nicht, Herr Baron, 
daß Sie ihn und unſer Haus nach dem heutigen 
Abend beurtheilten.“ 

Adele hatte, während fie ſprach, die Augen zu 
Boden gejenkt, als jetzt aber Hermann fie fragte: 
„Liegt Ihnen denn etwas an meinem Urtheill, 
gnädiges Fräulein?“ blickte ſie raſch auf. Ste 
ſchaute ihn ſeſt an und ſchnell erwiderte fie: 

„Ich kann es ertragen, wenn Sie meinen 
Vater und mich haſſen, aber nicht, daß Sie uns 
verachten!“ 

„Gnädiges Fräulein —“ 

„Antworten Sie mir nicht durch eine jener 
nichtsſagenden geſellſchaftlichen Redensarten, mit 
einer jener Entſchuldigungen, die beleidigender 
fino, als ſelbſt der beißende Spott, der jo oft 
in Ihren Worten liegt, wenn Sie zu mir 
ſprechen.“ 


halte vor dem Haufe, 


2 
* 


„Es liegt mir fern, Fräulein, Sie beleidigen 
zu wollen!“ 

„Und doch laſſen Sie keine Gelegenheit vor; 
übergehen, es zu bun. Aber nein ich will Sie 
nicht anklagen. Muß ich mich doch ſelbſt ankla⸗ 
gen, daß ich mich durch die Erregung des Auzen⸗ 
blicks habe ſortreißen laſſen zu einer ſcharfen, 
bitteren, beleidigenden Aeußerung gegen Sie, 
meinen Lebensretter!“ 

„Ste baben mir verſprochen, 
nicht wieder hören zu laſſen!“ 


„Kenn ich das Wort zurückdrängen, da die 
Erinnerung an die That mir unabläſſig ſchwer 
auf der Seele liegt?“ 


Adele konnte nicht weiter ſprechen, der Be 
diente Sean, der die Flügelthüren vor dem Ge; 
helmrath und Agnes geöffnet hatte, kehrte zurück, 
mit einem bittenden, faſt flehenden Blick ſchaute 
fie zu Hermann auf, dann folgte fie an ſeinem 
Arm ſchnellen Schrittes dem Vater nach dem 
Empfangsſalon. 


Eine für alle Bethelligten langweilige Stunde 
verging nach dem Abendeſſen. Hermann und Adele 
betheiligten ſich wenig an der Unterhaltung, die 
wenigen zwiſchen ihnen in dem Augenblicke des 
Alleinſelns gewechſelten Worte beſchäftigten Beide 
zu ſehr, als daß fie vermocht hätten, einem Al- 
tagsgeſpräch ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken; da 
mußte denn der Gebetmrath und Agnes faſt allein 
die Koſten der Unterhaltung tragen, die mit ⸗ 
unter durch peinliche Pauſen unterbrochen wurde, 
well auch der alte Herr nicht immer der Zer- 
ſtreutheit zu gebirten vermochte, die ihn mitten 
im Geſpräch überfiel. Es war eine ſehr will⸗ 
kommene Botſchaft für alle, 
Jean meldete, der Wagen des Herrn Generals 
zur Abholung der gnädl⸗ 


mich dies Wort 


gen Komteſſe bereit. 


Der Geheimroth bedauerte es zwar mit höf⸗ 
lichen Redensarten ſehr, daß auch Hermann ſchon 
letzt Abſchied nahm; aber auch er fühlte ſich 
durch die Beendigung des Beſuchs ſehr erleich 


als gegen elf Uhr 


tert, denn er batte das dringende Bedürfniß, 
allein über wichtige Geſchäfte verhältniſſe nachzu⸗ 
denken. Er nötbigte desbalb nicht zu angelegent⸗ 
lich zum längeren Bleiben, wohl aber bat er 
Hermann beim Abſchied dringend, ſeinen Beſuch 
recht bald zu wiederholen; er fügte hinzu, der 
liebe Gaſt werde ihm ſtets willkommen ſein und 
er bat, Hermann möge nicht auf eine beſondere 
Einladung warten, Adele werde dafür ſorgen, 
daß er an jedem Abend ein Gedeck für ſich be⸗ 
reit finde. Adele fügte zwar dieſer mehr als 
freundlichen Einladung kein erwuthigendes Wort 
hinzu, aber Hermann las in dem Blick geſpann⸗ 
ter Erwartung, mit dem ſie ihn anſchaute, daß 


ſie die Einladung nicht ungern ſebe; er gab 
das Verſprechen, bald, recht bald wieder- 
zukommen. 


Er begleitete Agnes bis zu dem ſie vor dem 
Hauſe erwartenden Wagen; als er ihr beim 
Einfleigen behülflich war, beugte ſie ſich zu ihm 
und flüſterte ihm zu: „Halte Dein Wort, Her- 
mann! Ich habe Dir noch viel zu ſagen 
und nur bei meiner Adele kann ich Dich ſehen. 
Glaube mir, Du machſt mich und fe glücklich, 


wenn Du Deinen Beſuch bald wiederboleſt. 
Ich ſchreibe 6 Dir, wann Du wich bei ihr 
treffen kannſt, verſprich mir, daß Du dann 
kommſt.“ 


„Ich verſpreche es!“ 
„Dank, tauſend Dank! Gute Nacht, lieber, 
guter Hermann, grüße mir meinen Hans!“ 


Ste nickte ibm, als ſchon der Wagen 
Fahren war, noch einen freundlichen Gruß zu. 


im 


Der Tag nach dem Beſuche im Treu'ſchen 
Hauje verging für Hermann ſchnell. Er hatte 
ſoviel zu thun, daß er gar nicht zum ruhigen 
Nachdenken kommen konnte. Die Biſuche bei 
ſeinen Kranken dauerten längere Zeit, er mußte 
dieſen ja Verhaltungsmaßregeln für den folgen 
den Tag geben, den er in Schloß Warnitz ver- 
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—farantie-Seidenstelle= | 


en ae i 

der Seldenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeid | 
Vabrikmarke, direct aus der Fabrik, also aus erster Hand, 
zu beziehen | 

Garanti-t solide schwarze Seidonstoffe, } 
Farbige, weisse u, Créme Seidenstoffe, | 


schwarz und weiss carrirte und ge- 


schwarze »ammete und Peluche etc, 
Man schreibe um Muster, 


VBortenbericht. 
Stettin, 4. Februar Wetter: veränderlich. 
Temp. - 1 R. Barom 28. Wind O 


Weizen wenig verändert ver 10001$8lyr. Lofo 162-186 | 
J., ger. u. mittel 170—180 bez., ver Anril-Mai 189,5 | 
B, 189 G per LER ans 190,5—190 bez., der Juni⸗ 

191.2 B. u. G 
Roggen angenehmer, . 
dei der April⸗Maut 152—152,5 bez., der Mai uri 
152,5 bez., ver Junt⸗ Jul 153—152,5 bez, per Sep⸗ 
tember Oktober neue Ufance 153 B. 

Werte luſtlos, per 1000 Klar. loko gute u feine 
141— 160 oc, ger u mittel 122—140 bez 

Hafer per 1000 Klgr. loko 132 168 e 

Nüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b fl 
aß 60.5 B., ver Januar 59,5 B., per April⸗Maf 598 


ger 
0 Mai 70er 83,4 B, per Auguſt⸗September 70er 
bez. u. B. 


— 


Herzliche Bittefür die Wefangenen. 
3 Bote des unterzeichneten Vereins wird in nächſter 
M wieder ſeinen Rundgang halten, um von unſern 
gliedern und Gönnern die Beiträge einzuſammeln. 
eſer Verein ſucht die Aufgabe Br erfüllen, ent⸗ 
laſſenen Sträflingen zu einem ſelbſtſtändigen Fort⸗ 
men zu verhelfen, ſowie Angehörigen der Inhaf⸗ 
Urten, wenn nöthig, eine Unterſtützung zu gewähren. 
In ſolcher Fürſorge offenbart ſich die Liebe Jeſu Chriſti 
auch zu den Gefangenen 5 
Nun haben aber Tod und Verzug die Reihen unſerer 
bisherigen Gönner gelichtet Manchen dürfte vielleicht 
auch die Jeſusklage treffen: „Ich habe wider dich, daß 
du die erſte Liebe verließeſt.“ Wie herrlich aber wird 


uns entgegengerufen wird: „Ich bin geforgen geweſen, 
und du haft mich beſucht“ 

Deshalb unſere herzliche Bitte an alte und neue 
Gönner: „Nehmt unſere Boten freundlich auf, wie einft 
die Philipper den Epaphro itus. > 

Der Stettiner Verein für Gefangene. 

Poetter, Richter, 
Vorſigender. Gefängnißprediger. 


— 


Stadiverordneten-Verfammlung. 
5 Dr. Seharlau. 


Holivertauf 
der Oberförſterei Falkenwalde 


am Donnerſtag, den 7. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in Fetting’s Gaſthof zu eg bei Stettin. 
Eichen: Belauf Leeſe Jag. 123 rot. 120 Stück Bau⸗ 
holz mit ee 7 55 rm Brennhölzer aller Art 
Buchen: Belauf Leeſe Jagen 117 und 123, Belauf 
Vorhaide Jagen 140 rot 104 Stück Bauholz mit 
110 fm. 220 rm Brennhölzer aller Art. 
Kiefern: Jagen 123, Belauf Neu Jaſenitz Jagen 37 
und 52, Belauf Rönnewerder Schlag Jagen 81. 
Belauf Neuhaus Totalität, etwa 900 Stück 
Bauholz mit 1000 Las, 40 rm Nutzholz, zum 
Theil in 2 m langen ſtarken Rollen (Aiſteuholz) 
400 rm Brennhölzer aller Art und rot. 500 rin 
fodene Stubben aus Jagen 35, 80, 94, 98. 
Erlen: Jagen 37 rot 12 Stück Bauholz, 42 rm 


An. lange Rollen, 200 rm Brennhölzer aller | x 


4 und Grundſtücke jeder Art, Mühlen 
Wllter Brauereien, Hotels, Gaſthöfe und Fa⸗ 
briten ſucht für zahlungsf. Käufer od. event. 2 Tauſch 
M. Stelter, erlin, 
Alexandrinenſtr. 99. 


Streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe, r 


ver 1000 Klar Inte 142149 


Spiritus loko feſter, Termine matter, per 10,000 . 
loko o F 70er 33,2 G., do. 50er 52,6 G, per 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes zu schwindauchtfreier Zune 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6 Kilometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 


er. 


dae and 


und Preisurkunden ausgeſetzt. 
Alle Ausſtellungspapiere ſind durch unſere 
zu beziehen. 


mittags 10½ Uhr, lassen die Herren 


H. Sichel Söhne in Mainz 


CA. 50,000 Flaschen Rheinweine 


jedes Opfer an Arbeit und Gabe gelohnt werden, wenn aus den Jahrgängen 1828, 1976, 1873, 1874, 1890 und 1868 


in dem Foyer der Stadthalle in Mainz 


öffentlich versteigern. — Probetage am 20., 21. und 22. Mürz und am Versteigerungstage im Foyer 


der Stadthalle, 


Interessenten belieben sich gefälligst wegen 
oder an die Versteigerer selbst zu wenden. 


franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Ee 


Vagdebu: alte Het 


Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen: 


Pferde, Binder, Schafe, Schweine, landw. Etzengniſſe und Hilfs- 
mittel, fowie landw. Maſchinen und Geräthe. 5 
Bis jetzt find für Preiſe 48,000 M., zahlreiche Preismünzen 5 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


Wein- Versteigerung. 


Mittwoch, dem 22., und nöthigenfalls Donnerstag, den 28. März I. J., Vor- 


Geſchäftsſtelle Berlin SWW., Zimmerſtraße 8, 


Informationen an af Herren Weinkommissionäre 


Boonekamp of Maag-Bitterf 


bekannt unter der Devise: „Oeeidit qui non servat“ 


(gegründet 1846) 


von dem Erfinder und 


H. Underberg-Albrecht, 


Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Hof-Lieferant 


un IR HEINB ER GG am Niederrhein. 


Zu haben in verslexelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 


kannten Herren Debitanten. 
Anmerkung. 


zu achten. 


P Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 
tünschen, 80 bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


Werden KR LE 
Orr URN NEN RAR, 05 


Man 


Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von II. 
Umderberg- Albrecht“ zu fordern und xemau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 


verlange überall 


CHOCOLAT MEN 


alleinigen Destillateur 


E R 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 5. d Mts, Nachmittags 3 Uhr, 


Die am linken Ufer der Oder von der langen Brücke 
ſtromabwärts beſtehenden 66 Anlegeſtellen für Fiſch⸗ 
drevel ſollen in 3 Reihen à 22 Stellen für die Zeit 
vom 1. Juni d. J. bis dahin 1892 öffentlich meiſtoie⸗ 
tend, einzeln, mit der Maßgabe verpachtet werden, daß 
kein Pächter mehr als 3 Stellen pachten darf. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht auf 

Montag, den 11. Februar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale, Zimmer 41 des Raihhauſes, 
Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß 
in dem Termine nur Bieter zugelaſſen werden, 
welche im hieſigen Orte Fiſchermeiſter, Fiſch⸗ 
händler oder fir einem Jahre im Beſitze eines 
Gewerbeſcheines zum Fiſchhandel 
Steuerverwaltung ſind. h 
Des Magiitrat, 
Oekonomie-Deoutation 


der hieſigen 


Stettin, den 2. Februar 1889. 


Stettin, den 28. Jauuar 1889. 
Vermiethung der Drevelſtellen. 


ſollen auf dem ſtädtiſchen Baubofe auf der Silberwieſe 
einige Kaveln altes Holz, 
6230 Kilo Eiſen 
öffentlich meiſthietend verkauft werden 
Di: Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die auf den Grundſtücken Kloſterhof Nr. 24, 25, 26 
und 28 befindlichen Gebäude ſollen auf Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 

Die Besingungen find im Stadtbaubureau einzuſehen 
und verſiegelte Offerten bis Freitag, den 8. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, eben tafeibit einzureichen. 
Stettin, den 30. Januar 1889, 


Die Ban: Deputation. 


fAlechnikum Einbeck 
N (Propinz Hannover), 
ſtädtiſche — ſeitens der königl. preuß. 
alt 7 2 42 Fach 
ne Maſchinentech niker. 
Neues (86,) Semeſter 1. Mai er. — Aufra⸗ 


gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle das 
Der Magiſtrat. 


ante ſubventionirte 


Progr aratis zugeſandt. 


nne Kölner een 

Aar R b A- et fert. 

Ziehung hestimmt 2.— 23. Fehr. 
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| 
Zerlin » F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN = Leipzig 


zur Entdedung der Wahrheit ſordern? Daß 


leben wolte; der Zufall wollte es außerdem, eben nur noch Zeit, um ſchnell auf den Perron Dem Vater durfte er nichts von ſeiner wirklichen 


5 mußte. gewonnen, ſich einen beſtimmten Plan für fein daß ihr der von der ſchwerſten Gefahr bedrohte tern. Er konnte zu keinem Entſchluß kommen, da 
12 ur Ruhe kam Hermann erſt, als er ſpät am] Auftreten im Schloß Warnitz zu machen, dies Mann nicht zu widerſtehen vermocht hätte. aber wurde er zur Entſcheidung gezwungen. 
3 x 7 Eiter 9 9 9 
2. Abende in dem Eiſenbahnwagen ſaß und ſich er⸗J mußte er jetzt nachholen, als er auf dem befann- Dem Vater mußte Hermann ſagen, daß er] Er hatte den anmutbigeren, aber etwas wet⸗ 
. müdet in die Kiffen zurücklehnte; er hatte ſich, ten Fußweg über die grünende Wieſe, dann durch nur auf einen Tag nach Schloß Warnitz komme, teren, nicht durch das Dorf Warnitz, ſondern 
= um ſchlafen zu können, den Luxus eines Billets|den Wald, dann wieder über ausgedehnte Wie- um ſich perſönlich zu überzeugen von der Lage] durch den Park führenden Fußweg gewählt; als 
1 zweiter Klaſſe gegzent. Durch die Anſtrengun - ſenflachen gemächlichen Schrittes nach Schloß] der Verhältniſſe, über welche ihm Hans in ſel- er jetzt durch den Park ſchritt, fand plößlich bei 
= gen des Tages erſchöpft ſchlief Hermann bald] Warnitz wanderte. nen Briefen nur ungenügende Aufſchlüſſe ge- einer Biegung des Weges Hans vor ihm. 
an ein und erſt, als am Morgen der Kondukteur Wie ſollte er dem Vater und dem Bruder ge- geben babe. Aber Hans ? Mußte er auch ihn (Bortiegung folgt.) 
; die Station F ausrief, erwachte er, er hatte! genüber feinen unerwarteten Beſuch motiviren ? täuſchen oder durfte er ihm vertrauen, feine Hülfe 6 
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daß er gerade an dieſem Tage jedes Mal wenn; 
er eben nach Haus gekommen war, wieder fort- 
geholt wurde zu anderen Kranken, die von dem 
jungen Arzte, der jo Tüchtiges leifte, gehört hat⸗ 
ten und nun zum erſten Male ſeine Hülfe for⸗ 
derten. Da verflogen denn die Stunden, und 
als zur gewöhnlichen Zeit der Polizeirath kam, 
hatte Hermann kaum die Muße, die nöthigen 
Verabredungen wegen der beabſichtigten Reiſe zu 
treffen, er konnte auch nicht an dem traulichen 
Plauderſtündchen in der Hinterſtube Theil neh- 


zu ſpringen, dann brauſte der Zug weiter. 


Abſicht verrathen, dies hatte er dem Polizelrath 


Der thaufriſche Morgen war ſo ſonnig ſchön, verſprochen, und bei ruhigem Nachdenken erſchien 
die Luft jo erquidend, daß Hermann nicht daran es ihm ſelbſt gefährlich, den charakterſchwachen 
dachte, ſich auf der Station einen Wagen nach Mann einzuweihen in einen Plan, durch deſſen 
Schloß Warnitz zu nehmen; er hatte ja kein Ausführung möglicherweiſe die Werneburgſche Erb- 
Gepäck bei ſich, nur eine leichte Umhängetaſche, ſchaft für die Familie Anthold verloren geben 
die zu tragen ihm keine Beſchwerden machte. Es konnte. Wies Hermann auch mit Abſcheu den 
war keine Anſtrengung, ſondern ein Vergnügen, Gedanken von ſich, daß fein Vater der Mitwiſſer 
eine Erholung nach der im Eiſenbahnwagen ver- des gegen die unglückliche Sabine einſt begangenen 
brachten Nacht, den Weg zu Fuß zurückzulegen. Unrechts fein könne, jo hatte er doch nicht volle 
und außerdem gewährte idm der Spaziergang Ueberzeugung von dem unerſchütterlichen Rechts⸗ 


Dans ihm dieſe Hülfe gewähren werde, davon 
war Hermann feſt überzeugt, dafür bürgte ihm 
das tiefe Rechts- und Ehrgefühi des Bruders, 
aber dieſelben Gründe, welche idn damals am 
Morgen ſeines Abſchteds von Schloß Warnitz 
bewogen hatten, über die traurigen Familien- 
verhältniſſe ves Antholdſchen Geſchlechts zu ſchwei⸗ 
gen, erhoben ſich auch beute für die Bewahrung 
des Geheimniſſes. Es kämpfte in ihm der Wunſch, 
ſich in Hans einen Bundesgenoſſen zu gewinnen 
mit der Sorge, das rege Ehrgefühl des Bru- 


men, weil er noch einen letzten Krankenbeſuch] die Muße, nachzudenken. Er hatte geſtern im gefühl desſelben. Er durfte ihn nicht einer Ber- [ders zu ſchonen dieſem fein Vertrauen auf die 
vor der eigenen Abreiſe am Abend machen] Wirrwarr der Geſchäfte noch gar nicht die Zelt ſuchung ausſetzen, welche vielleicht jo mächtig war, Ehre des Antholdſchen Haufes nicht zu erſchüt⸗ 
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